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zu bearbeiten und eS f  2 auch dieſer oben angezeigte Commentar als ebenſo
gelungen wie der frühere bezeichnen.

Beſonders gut iſt der Nachweis über die urſprüngliche Beſtimmung des
Epheſierbriefes; nach unſerm Verfaſſer ind die orte Iim Epheſierbriefe
V. Eœosoch, bekanntlich auf run gewichtiger Zeugniſſe nicht für
urſprünglich gehalten werden, doch echt, eil das 5551 jener Stelle allein ohne
die beſtrittenen orte keinen entſp

echenden unn gäbe on Intereſſe iſt auch
der Nachweis des Verfaſſers, daſs der Epheſierbrief nicht, wie man bisher ſehr
äufig annahm, den chon im apoſtoliſchen Zeitalter aufkeimenden Gnoſti
cismus gerichtet ſei allerdings dürfte der Herr Verfaſſer eine allgemeine ezug  —
nahme unſeres Briefes auf Häretiker auf run von Cap 4. AcCt. 2
und des erſten Timoth.⸗Briefes doch nicht abweiſen können Der Commentar
ſelbſt hat den griechiſchen Text zur Grundlage, bietet eine etreue und doch klare
eutſche Ueberſetzung, berückſichtigt ausreichend die Textkritik und gibt eine ſehr aus⸗
führliche und gründliche Erklärung Uunter fortlaufender Darlegung des Zuſammen⸗
hanges der Gedanken des Die äußere Ausſtattung verdient alles Lob
Druck und Citate ſind im ganzen ehr correct; wir wünſchen dem Commentare
C(mne recht große Verbreitung und Benützung.

3 Univerſitäts Profeſſor Dr tto Schm d
11 SanctumEvangelium Ssecundum Lucam IN carminaversum,

auCtore Stephano M 0lin!i Sacerdote. VOI 1u Paurini.
Typographia pontificia et archiepiscopalis Equ Marietti. X
et 144 PAS Preis franco Franks 4.— 2.40.

ieſe ri nthä eine betiſche Darſtellung des Lukas⸗Evangeliums
mun Carmina, welche den Capiteln des genannten Evangeliums
entſprechen und zuſammen 3680 Hexameter, denn un dieſem Versmaße iſt
die poetiſche Bearbeitung verfaſst, enthalten. Der Verfaſſer hat den Inhalt
des Evangeliums nicht nur häufig achlich wiedergegeben, ondern
oft auch paraphraſtiſch erweitert.

Das Latein N EL fließend und geläufig und zwar iſt ſeine Dar
tellung meiſten claſſiſch gehalten; die Geſetze der Metrik ind bis auf ehr wenige
Ausnahmen ſtrenge eingehalten. In den Anmerkungen gibt Mazzolini exegetiſche
Erklärungen (meiſt nach der italieniſchen Bibelüberſetzung Martinis, we E,
ſie vom päpſtlichen Stuhle approbiert iſt, dasſelbe Anſehen in Italien genießt,
wie die von Allioli imn Deutſchland); außerdem nden ſich manche Erörterungengrammatiſcher atur Die Li zeug unzweifelhaft von großer dichteriſcherBegabung und Befähigung des Verfaſſers für olche Arbeiten, die nicht jedermanns
Sache ſind Zur Praefatio erlauben wir uns emerken, daſs auch Petrus

Riga, Cantor in Rheims, m Jahrhundert eine poetiſche Bearbeitung der
ganzen heili Schrift, uroOra genannt, verfaſste; auch meinen wir, daſs die
Leſung ukas⸗Evangeliums, welches im griechiſchen Urtexte bekanntlich elativ
nach dem Hebräerbriefe meiſten dem claſſiſchen Liechi ſich nähert, im
Gymnaſium, wenn die Leſung der heiligen Schrift überhaupt dort zur Geltung
32  1  äme, beſſer Im Urtexte geſchähe, welcher die Schönhei und Kraft des Originaleslumittelbar ausdrückt, als un einer noch ſo guten metriſchen lateiniſchen eber⸗

Möge die ehr verdienſtliche Schrift, 2  E Sr. Eminenz, dem hochwſtardinal⸗Erzbiſchofe von Paris gewidmet iſt, recht viele Verbreitung nden
z. Univerſitäts Profeſſor Dr. tto S ch M

1.20 Die acht des Chriſtenthum und die
Verſprechungen der Soceialdemokratie Predigten, gehalten
von Dr. Hermann oſe S chm i tz biſchöflicher Erlaubnis M. Gladbach.
erlag von Riffarth 1891. 178 Preis M. —2.— fl 1.20
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Wenn mir, einem unwürdigen Laien, dieſe Predigten zur Beſprechungüberwieſen wurden, 0 geſchah offenbar nur deren ſocial⸗politiſchennhaltes, auf den ich alſo auch das größte Gewicht zu legen haben werde
Mir erſcheinen die acht Predigten (von denen nur ſieben gehalten wurden)als eine glänzende Perlenſchnur, e man ſinnend betrachtet, Um die
rößten und ſchönſten Perlen herauszufinden doch * will nich gelingen,ſie glänzen alle V emſelben reinen Waſſer; jede der ins uge gefaſstenIſchein als die herrlichſte. In ſchöner, gediegener, poetiſch getragenerSprache bringt der rediger ernſte, tiefe Wahrheiten vor, und weiß ganzvorzüglich auf erſtan und Herz einzuwirken.

Er erkennt die ſocialen efahren, weiß aber auch, woher ſie kommen;
ELr nicht 8 ſagen „Daſs Ströme des Blutes ließen werden,wie nte zuvor“ 151), nachdem ETL vorher ausgeführt hatte „Die Welthat das Eigenthum nicht na chriſtlichen Grundſätzen eſitzenwollen, 16 0 niemand überhaupt noch eſitzen Die
Geſe hat die Barmherzigkeit nicht geü  V etzt geht ſie des
Rechtes auf den Privatbeſitz verloren 1113 und citiert nter
nderen den Auguſtinus, der ſagt „Was wir überflüſſig aben, hat011 Uuns nicht für Uun gegeben, ondern Nul Ivn unſere angelegt, den Armen davon 3 geben; Enn wir den Ueberfluſszurückbehalten, ſo bemä tigen wir un  Vv einer S a E, die un  NVnicht ge  1 (S 107) Hieraus ergibt ſich der Standpunkt des Predigers,der im übrigen natürlich den ſocialdemokratiſch⸗materialiſtiſchen Anſchauungen undBeſtrebungen AL Ugeſetzt. Bei Beſprechung jeder einzelnen der Seligkeiten irddas egneriſche Lehrgebäude ſiegrei bekämpft. Wahrlich, teſe gediegenen Ausführungen In ſchöner Darſtellung müſſen dem brer ſowohl als dem Leſer einentiefen Eindruck hinterlaſſen Um nur noch eine Tle 3 erwähnen, wie chön dochdie Ausführung der echsten Seligkeit über das reine Herz: „Selig die ernreines Herz En Die Reinheit iſt das ark der Welt, eilſie die chriſtliche Ehe ermöglicht“ 127); we tiefe ahrheieinfach geſagt!

S 3 lan e! Verzeihung Herr Redacteur! Aber von einem ſchönentrennt man ich chwer Der Buchbinder 0  k die Arbeit des Heftens nichtſcheuen ſollen
Viehofen (Niederöſterreich). ranz 2 Kuefſtein

13) Zwei Buſch

er (Börne und Heine) Actenmäßig geſchildert
von Sebaſtian Paderborn
XII und 406 Preis —.— 2.40

Ferdinand Schöningh. 1891.
Würde das Wort des römiſchen Juriſten: „Audiatur t altera pars“ aujenen Kreiſen gelten, ſich gegenwärtig mit Emphaſe die „Wiſſenſchaftlichen“nennen ſo müſste vorliegende Schri er in kurzer Zeit eine Reihe von Auflagenrleben Gegenüber jener Verhimmelung auch des Erbärmlichen und Sittenloſenden ſogenannten eutſchen Claſſikern, erſäum der ſtreiterprobte Verfaſſe rauch in dieſem Werke nicht, die volle und derbe ge Wahrheit zu ſagen.Wenn EL dabei gegenüber den ſentimentalen Lichtmalern derbe Schattenſtrichezeichnet übt ETL eine der hiſtoriſchen Gerechtigkeit Viellei dürften dochdem einen oder anderen von unſeren Literaturhiſtorikern fürderhin leiſe edenkenkommen über die von Brunner aufgedeckten Abgründe des Niederträden durchſichtigen Schleier euphemiſtiſcher Phraſen breiten. chtigen
Auf mehr als 400 Seiten enthüllt der Verfaſſer ern keineswegs immer

erfreuliches ild der heiden elden und ihres nhanges auf Grund eines
reichen, ſeit Jahren geſammelten Materiales. In dieſer Nebeneinanderſtellung


